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WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Armee des GeueralfeldmarschaAs Herzog .

Albrecht von Württemberg : j
Im Merw -Bogen Herrschte abends lebhafte Feusr - s

tätigkeit, „-u»-. . _ - j
Im WyN

'
chartL- Logcn zerstörten wir dnrch umfang¬

reiche Sprengungen einen erhevücheri ^. eu der feindliche«
Minengänge.

Ein englisches Fliegergeschwader war ? auf die Stadt
B r ü ggc Bomben ab, durch die neben Häuserzerstörungen -
in einer Schule eine Fran und 16 Kinder ge- !
t ö t e t, 2 E r w a ch s en e s ch w er v er wu nd e t tvnrden . s
In rnilitärischen Anlagen ist Schaden nicht entstanden , s

Heeresgruppe des GeusraLfelVmürschMs
Krouprinz L^upprscht von Bayer« :

Beiderseits des Kanals von La Bassee , an der Ancre,
und bei Boucha 'oesnes war der Artilleriekampf gegen
die Vortage gesteigert. Nach Mitternacht griffen die Eng¬
länder auf dem Nordufer der Ancre und südöstlich von s
Bouchavesnes am Begrenzte Anfangserfolge wurden z
durch unseren Gegenstoß schnell ausgeglichen. j

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen: ^ i
Iw Aire-Tale und bei Bauquois östlich der Ar- ?

gönnen holten Stroßtrupps 17 Gefangene aus den fran - !
Zösischen Gräben.

Oefllicher Kriegsschauplatz:
F-rsnL dss GeneralfetdMarschaAs j

Prinz Leopold von Batzexn : s
Bei Ki sielin westlich von Luck war ein Erkun¬

dungsvorstoß für uns erfolgreich.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:

In den verschneiten Karpathen und im Berggelände
der westlichen Moldau mehrfach rege Fenertätigkcit und
Gefechte von Streifabteilungen.

Hserssgrnppö Vss GeneralseldMarschalLs
von Mackensen:

^
s

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front:

Zwischen Ochrida - und Prespa -See Vorpostenschar¬
mützel , bei denen französische Gefangene eingebracht
wurden.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludcndorff.
* **

Am Mittwoch herrschte auf dem größten Teil der
westlichen Front ziemlich lebhafte Feuertäitgkeit;
namentlich ist zu beachten, daß der äußerste Flügel der
Front mehr und mehr in die allgemeine Bewegung
Mneingezogen wird . IM Wern -Bogen donnerten die
Geschütze mächtig, als wollten sie zur Schlacht rufen;
im Wytschaete-Bogen unternahmen unsere Truppen um¬
fangreiche Sprengungen , durch die dem Feind beträcht¬
licher Schaden zugefügt wurde . — An der Somme -Front
erfolgten Angriffe der Engländer am Ancre-Bach nndi
bei Bouchavesnes , südöstlich von Combles, wo vor 14
Tagen noch die Franzosen gestanden hatten , die eng¬
lische . Linie hat sich also gegenüber der Verteilung vom
Juli v . I . wesentlich nach Süden ausgedehnt . Auch
am Kanal von ,La Bassee, wo schon so viele blutige s
Kämpfe stattgestmden haben , regen sich die Engländer r
wieder . Ihr Vorstoß blieb aber erfolglos . Von den l
Argonnen , die lange in züchtiges Schwingen sich gehüllt , !
hört man . wieder etwas ; bei Vauquois machte eine deut¬
sche Erkuudungsabteilung einen Besuch in einem fran - !
zösischen Schützengraben und brachte 17 Franzmänner
mit heim .

' — Die Ostfront blieb im Großen und ^
Ganzen ruhig . - !

Das stellv . Generalkommando des XIV . Armeekorps ;
teilt amtlich mit : Bei nächtlichen Fliegerangriffen auf ;
Kippenheim und Freibnrg in Baden am 7 . und !
8 . Februar wurde nur ganz unbedeutender Sachschaden ;
angerichtet . ?

Der frühere Reichskommissar vr . Karl Peters,
der beste Kenner unseres Kolonialwesens , dem wir den
Besitz von Deutsch-Ostafrika verdanken, schreibt den „Leipz.
Neuesten Nachr .

" über die Zukunft des deutschen Kolonial¬
reichs folgende fesselnde Worte , vr . Peters betont , daß
seine Ausführungen nur dann praktische Bedeutung haben,
wenn der Krieg mit einem klaren deutschen Siege endige.
Denn nur dann werde es in Zukunst eine Kolonialpolitik
überhaupt für uns geben . Dann bemerkt er : .

Fürst Bismarck meinte , deutsche Kolonien ließen
sich vor den Toren von Metz verteidigen . Es K klar,
daß dies nur auf einen Krieg mit Frankreich, oder
doch aus einen festländischen , Anwendung findet . Denn
gegen das britische Reich , welches uns die Verbindungen
über See abzuschneiden vermag , gilt es nicht.

Die Erfahrungen des heutigen Weltkrieges lehren
demnach, daß es nicht genügt, die Verteidigung deut¬
scher Kolonien ausschließlich dem Kriegsglück in Europa
zu überlassen . Vielmehr haben wir auch dafür auf die
weitere Entwicklung unserer Flotte zu rech¬
nen , vor allem aber auf die örtliche Verteidigung
unserer Kolonien selbst . Der Heldenkamps von.
Deutsch-Ostashika, welches sich jetzt schon 30 Monate gegen
einen übermächtigen Andrang von Feinden hält , zeigt,
daß der letztere Weg, bei entsprechenden Vorbereitungen,
keineswegs aussichtslos ist . Wie ganz anders würde
unsere Kolonie um die mittelafrikanischen Seen heute
dastehen, wenn cs von vornherein versucht und gelungen
wäre, einen oder den anderen Küstenftlatz zu halten , etwa
Daressalam oder Tanga.

Unsere bisherigen Kolonien waren keineswegs plan¬
mäßig nach bestimmten Gesichtspunkten begründet . Wo
irgendwie Landgebiets frei waren , da wurden sie ge¬
nommen . Es liegt demnach nicht der geringste sachliche
Grund vor , die Schutzgebiete genau so , wie wir sie
besaßen, wieder zu verlangen . Allerdings ist deutsches
Kapital in jedem einzelnen deutschen Schutzgebiet ange¬
legt worden . Aber sicherlich ist ebensoviel Geld in den
Ländern ausgegeben, welche wir dafür enttäuschen wollen.
Auch gibt es in jedemLand bestimmte deutsche Interessenten --,
gruppen , welche ihr Land wieder haben wollen oder ent¬
schädigt werden müssen. Aber sie alle könnten diese Ent¬
schädigung in dem einen großen Kolonialreich
finden , welches dadurch auf Eins eine große Masse von
Unternehmern finden würde .

^
Als ein solches Kolonialreich schwebt mir vor Mit «,

telafrika im Anschluß au Deutsch - O stafrikq
und Kameru n . Britisch-Ostafrika , Uganda mit seinen
Nebenländern , die ehemaligen Provinzen Emin Paschas
bis Lado üm Nil und der Kongostaat . Dies ist ein Gebiet,
welches etwa fünf Neuntel von Brasilien und fünf Achtel
der Vereinigten Staaten von Nordamerika umfaßt . Ich
wiederhole, daß ich seine östliche Hälfte bereits 1889/90
auf der Emin -Pascha-Expedition erworben hatte , der Rest
müßte durch Austausch mit besetzten europäischen Ländern
dazu erworben werden.

Ganz Afrika steigt von den Küsten terassenförmigj
gegen die Mitte an . Deshalb sind auf diesem Raum
übereinander alle die klimatischen Zonen dev
Tr open Welt gegeben . Auch befinden sich in demselben
die verschiedenen Bodenarten der Erde . Hier könnte dem¬
nach Deutschland mit der Zeit alle seine Rohstoffe
und Kolomalartikel selbst bauen , wie Baumwolle , Gummi,
Faserstoffe, Kaffee, »Tee , Kakao , Oelfrüchte , Kopra usw.
Der gegenwärtige Krieg hat uns gelehrt , wie imchtig
es ist, daß wir uns in unfern Bedarfsartikeln frei und
unabhängig von fremden Staaten machen. Ferner könnten
wir in einem so großen Gebiet mit der Zeit , nach meiner
Schätzung, 5—6 Millionen Deutsche ansiedeln.
Wir würden dort nicht nur ein Absatzgebiet für unseren;
Handel und -nnsere Jüdustrie mit steigender Kaufkraft ge¬
winnen , sondern wir hätten sehr bald auch an Ort und
Stelle die Mannschaften für eine etwa nötig
werdende erneuerte Verteidigung des Lan¬
des . Wenn man bedenkt , daß die gesamte Union von
Südafrika nur etwa 1h4 Millionen weiße Einwohner
besitzt, so kamt man sich vorstellen, welche Verteidigung^
fähigkeit einem mittelafrikanischen Reich der bezeichnetett
Art innewohnen würde . Wahrscheinlich würden wir anchi
seine Wehrverfasfimg der südafrikanischen nachbilden, d.
h . neben einer starken Polizei für dtp Schwarzen eine;
wohlgeordnete - Miliz der an Ort und Stelle an--

geiefienen Deutschen schaffen . Düß die Häfen, so wert
i sie wenigstens Ausgangspunkte einer Binnenbahn sind,

von vornherein auf die Verteidigung angelegt sein müssen,
- zeigen die Letzten dieses Krieges.
? Zu den Vorzügen des gekennzeichneten Gebietes go-
s hört noch seine Erreichbarkeit über Land. W
i kann keine Frage sein, daß die Bahn vom Norden bks
s Labs und andererseits die von Damaskus bis zum Suez-
i kanal in absehbarer Zeit hergestellt sein werden . Dann
j würde die Entfernung Mittelafrikas von Deutschland 9
; bis 10 Tage betragen . Daß der Wert dieses Gebiete«
- für uns augeroroenuic ..) wuugen wnrve, wenn vre ^ . ur-
l kei ihre alten Rechte über Aegypten und
! denSudan wieder gewänne, liegt auf der Hand.

j Die vrwtrrnsiMche Welt -Wsizermor.
s Der amtliche amerikanische Aqrarstatistiker Snow
l berichtet, die letzte amerikanische Ernte sei eine Auf-
? cinanbersolge von Enttäuschungen gewesen . Die Welt
s sei auf knappe Brotrationen gesetzt und , wenn man über-
j Haupt bis zur nächsten Ernte durchkommen wolle, so sei
r es notwendig , nicht nur die Erzeugnisse dieses Jahres,
s zu verbrauchen, sondern auch in gefährlicher Weise auf
! die Rücklagen zurückzugreifen , die alljährlich als eine
s Sicherhcitsgreuze gegenüber einer Brothungersnot von
- einem Erntejahr in das andere übernommen werden .,
i Die Ansprüche Europas bewirken , daß Nordamerika sicher-
I lich, che eine neue Ernte herankomme , in seinen Weizen-
j Vorräten ausgepumpt sein werde und zwar zu
s Preisen , die sich nur an der Dringlichkeit der menschlichen
! Nahrungsmittelbcdürfnisse messen lassen . Schonseider
» H aüptb c st an d t ei l d es amc rik a ni s ch en Ueb er-
f schusses , soweit er ohne Inanspruchnahme
i der Sicherheitsreserve verfügbar ist , aus-
s geführt und zwar , obschon erst das halbe
^ Erntejahr vorüber sei.

! Vom Leder.
! Der . .Franks . Ztg. " wird geschrieben:

Ein amerikanischer Lcderhnndlcr hat festgestellt , daß das
Gewicht seines Ziegen teders genau den Wert seines Ge¬
wichts in Siiberwährung dnrsteilt : 75 Cts . für den Quadrat-
fuß . Die Danken sollten demgemäß anstatt Silber , Gold und
Edelsteine auch Leder in ihre Tresors und Gewölbe zur Auf¬
bewahrung nehmen . Dieser wichtige Bedarfsartikel , ohne den
wir keinen Schutz gegen die Unbilds der Witterung finden, —-
cs sei denn wir bequemten uns nach dem Beispiel der Mon¬
golen und mittelasiatischen Völker zum Gebrauch von Filz¬
stiefeln — , ist auf ein Jahrzehnt hinaus infolge des Krieges
einer unvermeidlichen Teuerung ausgeliefert. In keinem Lande
sind mehr Vorrlüe vorhanden, weder an lagerndem Leder , noch
an Häuten . Im letzten Friedensjahre 1913 hat Amerika allein
für L80 Millionen Mark Rindhäute nach Deutschland einge-
sührt , und nach dem Kriege werden di - Lederfabriken vollständig
außerstande sein , derartige Mengen wieder hcrcinzubringen.

s Die neutralen Länder, Holland , Dänemark , Schwe¬
den , Norwegen Haben gleich zu Anfang des Krieges Ausfuhr¬
verbote aus Grvtzviehhäute erlassen , Äc ln letzter Zeit auch
auf leichte Kalbfelle und Roßhäute ausgedehnt wurden. Protest-

s Versammlungen wurden und werden ich bgi den Neutralen,
gegen die Schuh- und Ledertcuerung abgchaltcn, gegen die
veröffentlichten Bilanzen und' Riesendividenden in diesen Jn-
dustrien. Nun aber ist es zu spät, um einer Teuerung vorzu¬
beugen ; sie wird sich im Gegenteil, selbst bei Einführung von

> Höchstpreisen , wie dies tatsächlich in Dänemark vom Februar
l ab erfolgen soll , andauernd verschärfen.
! En gl and hat am intensivsten Leder und Schuhe fabri-
! ziert ; seine Schuhfabriken in Northan pton , Lcicester und Kctte-
s ring sind alle auf die Erzeugung von Kriegsstiefeln umgemodelt
t worden. Von August 1914 bis zum 31 . Dezember 19i6 sollen
s aus diesen Fabriken an die Front abgcfcrtigt worden sein:

21 Millionen P, - hohe britisch : Feldsticfel
3 Millionen Paar hohe sran^ s . iche Fcldsticfel

4 Millionen ' Paar hohe russische Fcldstiefel
4 Millionen Paar russische Wcllingtonsticsel

-W0V00 Paar italienische Ben -stiesel
: 600,000 Paar serbische Schnürstiefel
l 66 Millionen Paar verschieden , britische i . ilitärstiefcl.
s In den anderthalb Jahren sind also über -! Millionen
i Paar Stiefel sür Kriegszwecke von den genannten Fabriken
! abgeiicfert worden. Der ungeheure Verbrauch an Stiefeln und
z Lcderzeua durch die 25 bis 30 Millionen Soldaten , die unter
; den Waffen stehen , läßt die Heercsliefcranten aller Länder
! nicht mehr zur Ruhe komme ?. , und auch in England fragt man
j sich , wo man die rohen Häute austreibcn könne. Am La Plata
i hat die englische Regierung bereits 100 000 Liebighäute, die
r französische Regierung das ganze H

" '.; tcgesälle der Gefrier.
' Häuser bis Ende April ausgekaust. I Indien beschlagnahmte
i England das gesamte Kipsgefälle , d heißt die sieben Mil-
i lionen Rindcrhüute , die dort jährlich aus der Viehherde von
! 11 Millionen Zebus, der größten Rinderherde der Welt , fallen.
? Außerdem zieht cs alles an sich , wac aus Süd - , West- , Ost-
- und Zentralafrika , aus Australien und 5hina an Häuten und
! Fellen heranzubringen ist.
! Hierbei empfinden es die Cntentestaatcn bitter , daß ihnen
r Me Nordamerikaner mit ihrer ungeschwächten Valuta und Kauf-



Lraft sogar auf Veit Londoner "Auktionen starke Konkurrenz
machen und ihnen die Häute wegschnappcn . Die Wertsteige-
rungen für Häute und Leder nahmen 1910 plötzlich einen un¬
geahnten Umfang an , der zum Beispiel für holländische Schlacht-
Häute von 38 Cts. auf 52 Cts . im Juni und 75 Cts. un
November stieg , aus das Pfund rohe Haut gerechnet , mährend
Kernleder von 1 .20 Fl . auf 3.50 Fl . für das Pfund Hinaufstieg.
Die neutralen Länder wurden in ihrer überseeischen Zufuhr
an Häuten und Gerbstoffen stark behindert durch England , das
diese Ladungen einfach wegnahm und für sich verbrauchte . Trotz
des Niederländischen Ueberseetrusts , der , auf eine weitverzweigte
Handelsspionage gestützt, den holländischen Gerbern und Im¬
porteuren Einfuhrvewilligungen gewährt, haben Gerber, die im i
Februar 1916 tausende Faß Gerbertrakte bestellten und nun !
kr Liverpool und Rotterdam liegen haben , bis zur Stunde noch skein einziges Fast davon hereinbekommen können , weil der -
Trust hartnäckig die Freigabe verweigert.

Wenn die Mittelmächte wieder als Käufer auf dem Welt¬
markt austreten, werden die Häutepreise noch mehr anziehen,
und es wird wenigstens fünf bis acht Jahre dauern, bevor eine
gesteigerte Viehzucht wieder eine reichlichere Fleisch - und Häute-
versorgung ermöglichen kann. Nordamerika verzeichnet sogar
trotz der

'
Bemühungen zur Hebung seiner Viehzuckst einen Rück¬

gang seines Rindviehstandes um 10 Millionen Stück in den
letzten acht Jahren . Cs hat aber den Rahm gehörig abgeschöpst
durch seine ungeheuren Lieferungen von Leder und Schuhen
an England und besonders Rußland . Der letztgenannte Staat
hat seinen Viehstand im Laufe des Krieges dahinschwinden
sehen und infolgedessen absoluten Mangel an Leder und Häu - '
ten , trotzdem Amerika, Japan und England liefern , was nur s
beizubringen ist. Japan lieferte meistens feine Schuhe aus '
koreanischer Gerbung mit der Marke „Made in America "

. >

Die Ermgmffe im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 8. Febr . Amtlicher Bericht von gestern ;
nachmittag : In Lothringen griffen die Deutschen gestern ?
am Ende des Tages nach lebhafter Beschießung der Gegend -
Embermenil-Veho den Vorsprung unserer Linien gegen Em- sdermenil an . Durch einen Gegenangriff wurde der Feind so - -
fort aus den vorgeschobenen Teilen , wo er Fuß gefaßt hatte, !
wieder vertrieben. Unsere Linie ist gänzlich wieder hergestellt , fWir machten Gefangene. 3m Parroy-Walde südlich von Gre - ;
mecey und im Abschnitt von Domevre sowie auf dem rechten f
Maasufer gelangen uns im Laufe der Nacht mehrere Hand - ?
'streiche, die uns etwa 20 Gefangene einbrachten . Im Ober - !
Elsaß wurde ein feindlicher Angriffsverfuch in der Gegend i
von Sept durch unser Feuer glatt aufgehalten. !

Flugwesen: Am gestrigen Tage wurden von unseren
Fliegern 3 feindliche Apparate abgeschossen. Hierbei schoß Leut¬
nant Herteaux sein 20. deutsches Flugzeug ab. Deutsche Flug¬
zeuge warfen gestern gegen 11 Uhr abends mehrere Bomben
auf Dünkirchen . Es gab weder Opfer noch Schaden . f

Abends : Patrouillcngefcchte südlich der Somme in der >
.Gegend von Deniecourt und östlich von Caissons bei Bailly. :
!In den Argonnen brachte ein deutscher Handstreich aus einen i
unserer Schützengräben in der Richtung auf Boureillcs dem !
Feinde nur Verluste. Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft j
in den Abschnitten des Toten Mannes und von Louvemont, i
sowie von Les Chambrettes. Ueberail sonst war der Tag ruhig, s
— Belgischer Bericht: In der Gegend von Rainscapelle
und in der Richtung auf Steenstraate beiderseitige Artillerie - f
Tätigkeit . Im Laufe des Nachmittags kam es in der Richtung -
auf Het Sas zu einem heftigen Kampf mit Bomben . :

Der : u -siische Tagesbericht . j
WTB . L . ndon , 8 . Febr . Die Admiralität givr - . ..nnnt : j

Marineflugzeug .' umer . -ahmen am 7 . Februar eine Streife gegen !
Pen Hafen von Brügge. Es wurden zahlreiche schwere Bomben f
Uuf den Torpedobootshafen geworfen . Gebäude und Docks n>ur- s
den in Brand gesetzt . Die Flieger hatten infoige der starken i
Kälte mit beträästiichen Schwierigkeiten zu Kämpfen . Eine an- :
der« erfolgreiche Bombenstreife würde in der folgenden Nacht r
unternommen . Es wurde beobackstet , daß die Bomben die s
Docks und Eisenbahnsirccken beschädigten . Alle Flieger und j
Flugzcuge sind wohlbehalten zurückzekchrt . !

Der Kriea zur See.
Auch die österreichischen Tauchboote machen sich für

den Feind im Mittelmeer sehr empfindlich bemerkbar.
So wurde neulich eine Anzahl englischer Kohlenschiffe,
die unter starker Begleitung von Kriegsfahrzeugen auf
dem Wege nach Italien waren , von den Tauchbooten an¬
gegriffen , wobei /̂s der Kohlenflotte versenkt wurden , i

- Nach holländischer Schätzung sind am ersten Tag
- des uneingeschränkten Tauchbootkriegs 40 000 bis 42 000
s Tonnen versenkt worden.

Als versenkt werden gemeldet : Die englischen Diamp-,
fer „ Agul" (3077 T . ), „ Saxon -Briton " ( 1337 T -),
„ Crown -Pmnt " (5218 T . ), „ Vesta" (1021 T .), „ Asonl"
(3074 T .) ; die Fischerfahrzeuge „ Anonymous " und
„Primrose " (113 T . ) ; ferner der französische Dampfer
„Silvie " (2590 T .) und das Fischersahrzeug „ Troune"
(163 T . ) ; der norwegische Dampfer „ Kinak" und die
peruanische Bark „ Verton" (1413 T . ) .

Londou , 8 . Febr. Lloyds melden ) daß das Fischer-
fahrzeug „ Romeo" (114 Bruttoregistertonncn ) und der
Dampfer „ Forroccio " versenkt wurden.

Christiania , 8 . Febr. Wie die Geretteten vom
norwegischen Dampfer „Argo "

, der anläßlich einer Reise
von Hüll am 28 . Januar auf eine Mine gelaufen ist, aus -,
sagen, sind an demselben Vormittag 6 englische Dampfer
an derselben Stelle in die Luft geflogen. Die Minen
seien deutsche gewesen und in der Nacht vorher ausge->
legt worden.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Nom, 8 . Febr. Heeresbericht von gestern : An der
Trentiner Front stärkere Artiilcrietätigkeit im Astachtal . Im
Suganatal wurde eine feindliche Abteilung, die eine unserer
vorgeschobenen Stellungen am Mnso -Bach anzugreifen versuchte, !
zerstreut' und in die Flucht geschlagen. Sie ließ Waffen und !
Munition zurück . An der Fulischen Front Artilleriekümpfe. !
Einige Geschosse fielen auf Gürr ^
Der uneingeschränkteA-Bootkrieg . !
Die Schweiz übernimmt die diplomatische Bev - !

tretnng Deutschlands in Amerika . ?
Bern , 8 . Febr . Die deutsche Negierung hat die l

schweizerische Regierung ersucht , die diplomatische Ver- ?
tretnng der deutschen Interessen in den Vereinigten ^
Staaten von Amerika zu übernehmen . Der Bundes - s
rat hat diesem Ersuchen .stattgegeben. Der schweizerische j
Gesandte in Washington hat bereits am Mittwoch der s
Regierung .und dem Präsidenten Wilson von der Ueb <" - i
nähme dieser Vertretung Mitteilung gemacht . ?

Deutsch-amerikanische Vereinbarung ? s
Berlin , 8 . Febr. Nach der „B . M . .

" sollen zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaten Vereinbarungen
betr . die Schonung der Privatrechte und die Behandlung
der Kriegsgefangenen getroffen worden sein.

Die Abreise der etwa 2600 in Deutschland lebenden
Amerikaner begegnet Schwierigkeiten wegen der Be¬
schaffung der Reisemittel.

Gras Tisza zum Tauchbootkrieg.
Budapest , 8 . Febr. Im Abgeordnetenhaus führte

Ministerpräsident Graf Tisza aus , die Tauchbootwaffe
komme in diesem Kriege zum ersten Mal zur Anwen¬
dung und ihr Gebrauch mußte den allgemeinen Regeln
des Völkerrechts angepaßt werden . Die alten Bestim¬
mungen der Blockade können aber nicht auf d e Tauchi-
boote übertragen werden, da sie deren Natur zuwider-
liesen. Es wird auch durch das Vorgehen unserer Fein¬
de, das gegen jedes Seerecht verstößt , unmöglich gemacht.
Das Auslegen der Minenfelder durch England hat weite
Meeresslächen für die Schiffahrt gesperrt , ohne daß die
Neutralen dagegen Stellung genommen haben . Warum
sollten denn nicht gewisse Meeresteile durch Tauchboote,
gesperrt werden idiürfen, wobei die neutrale Schiffahrt
eben die Gefahren liefe wie bei den feindlichen Minen¬
feldern . Einen wirklich schonungslosen Tauchbootkrieg:
haben unsere Feinde gegen uns angewendet , alle Han¬
dels- und Passagierdampser , die wir durch Torpedierung

> verloren haben , sind ohne Warnung und Anr . f ver-
- senkt wordcit . Dagegen haben die neutralen Staaten
, keine Einwendungen erhoben . Um Reibungen zu vermei-
s den, waren wir bereit , uns des uneingeschränkten Ge-
j brauchs der Waffe zu enthalten , aber durch das Vor¬

gehen unserer Feinde , die vor kurzem ein neues rie --.
ffges .

Minenfeld angelegt haben , ist uns dies nicht länger
möglich. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat
unseren Schritt mit Abbruch der diplomatischen Bezie¬
hungen zu Deutschland beantwortet , aber wir können'
uns der Erwartung nicht verschließen, daß auch sie un¬
sere Beweggründe beherzigen, ehe sie sich zu einer Hand¬
lung entschließen, die der großen Sache der Menschheit
und des Friedens ebenso abträglich wäre wie den eigenen
Interessen der Vereinigten Staaten . Wir haben zur.
Tauchbootwaffc gegriffen, weil wir sie als eines der
wirksamsten Mittel zur Erreichung eines baldigen Frie¬
dens betrachten .

' ' '

Berlin , 8 . Febr. Nach hier vorliegenden Nach¬
richten lehnen die südamerikanischen Staaten es ab, sich
dem Vorgehen Wilsons anzuschließen. Sie werden sicht
vermutlich mit Protesten gegen die deutsche. Sperrgebiets-
crklärnng begnügen.

Rio de Janeiro , 8 . Febr . Ter Minister des
Aeußern übermittelte dem deutschen Gesandten einen
Protest gegen die Maßnahme der Seesperre . Deutschland
wird für die von U-Booten begangenen Handlungen ge¬
genüber Staatsangehörigen , Gütern und Schiffen Bra¬
siliens verantwortlich gemacht.

Washington , 8 . Febr . Der Senat hat mit 78
gegen 5 Stimmen den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland ratifiziert.

Proteste der Zentralen.
Madrid , 8 . Febr . Tie spanische Regierung wird

gegen die deutsche Seesperre Protest einlegen, zunächst
aber strenge Neutralität wahren.

Madrid , 8 . Febr . Nach hier eingetroffcnen Mel¬
dungen liegen in Cadix 30 Dampfer

"
ohne Besatzung.

In Newcastle sollen 55000 Tonnen Bunkerkohle liegen,
die täglich auf ihren Abtransport warten.

Auch Norwegen lehnt ab.
Christiauia , 8 . Febr. (Norwegisches Tel . Bur . ),

Die Aufforderung der amerikanischen Regierung an Nor¬
wegen, eine ähnliche Haltung , wie die amerikanische ge¬
genüber der deutschen Erklärung bezüglich des Seekrieges
einzunehmen , beantwortete die norwegische Negierung da¬
hin , daß sie nicht der Meinung sei , sich dem Schritt der
Vereinigten Staaten anschließen zu können. Die Re¬
gierung fügte hinzu , es seien augenblicklich in Stockholm
Verhandlungen zwischen den drei nordischen Reichen im
Gange über die Stellung , die sie auf Grund des Völker¬
rechtes zu der Erklärung Deutschlands einnehmen werden.

Das Börsenkomitee beschloß , bis auf weiteres die
Notierung aller Aktien der Schiffahrts - und der Walfisch-
sanggesellschasten einzustellcn.

Kopenhagen , 8 . Febr . „Politiken " meldet aus
Göteborg : Als erster skandinavischer Dampfer ging nach
der neuen deutschen Seesperreerklärung gestern von hier
der norwegische Dampfer „ Nytaar " nach England ab.
Dem Weltfrieden ist gedient , we : :n Deutschland

besiegt wird.
Hang , 8 . Febr . Ter amerikanische Gesandte , Vong-

. hörne, sagte bei der Ueberreichung der Aufforderung , die
diplomatischeil Beziehungen zu Deutschland abzubrechen,
im Auftrag seiner Regierung : Wilson sei überzeugt,:
baß es dem Weltfrieden dienen werde, wenn alle neu¬
tralen Mächte ebenso handeln würden wie die Verei¬
nigten Staaten . Der Minister des Aeußern erwiderte!
daraus , d "ß für die Niederlande kein Anlaß beßeste

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostland.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
„Nenn ' sie doch nicht immer in einem Atem : unteren

Felix und die Tochter vom Grundmüllerl " ries da eins
dunkle Mädchenstimme, „ ich kann das nicht vsrrragen,
Onkel Richting, du weißt es ! Euer Felix — der hat hier¬
her gehört : zu euch , zu mir, hierher auf dis Richtburg,
hierher, wo alle die Träger seines alten Namens lebten.
Und die Marie — die war das Mühlenmädel, ein halbes
Bauernkind , die nichts gemein hat mit uns I Und unser
Felix, der ist gestorben — wenn er wirklich gestorben ist
— auf dem Nuhmesselde der Wissenschaft , ein Held, ein
Pionier der Kultur, dessen Namen man mit Ehren nennen
kann. Des Grundmüllers Marie aber, die ist wahrschein¬
lich heimlich auf- und davongelaufen mit einem Liebsten
und ist dann in der Fremde verdorben und gestorben .

"
„Olga I"
Fast drohend klang die Helle Stimme der mngen

Felicitas zu d.em Mädchen hinüber, dessen hohe, prachtvolle
Gestalt jetzt knapp hinter dem Greise stand. Der Wind
fing sich in den schwarzen Locken und wehte sie tief herein
in das blasse , leidenschaftliche schöne Gesicht, aus dem die
Augen loderten in einem seltsamen Feuer . Erst jetzt, in
dieser grellen Frühjahrssonnenbeleuchtung sah man es s
deutlich, wie eigenartig , wie dämonisch schön Olga von
Halberg geworden war.

Baron von Richting war stehengeblieben.
„Kinder, streitet euch doch nicht schon wieder !" sagte

er, hilflos begütigend.
„Streiten ? " Olga lächelte kühl . „ Ich streite mich nicht

mit unvernünftigen Kindern, welche noch keine eigene
Meinung haben können und wohl auch niemals eine Ueber-
zeugung haben werden , welche mir imponieren könnte."

Fel-citas blieb ganz ruhig . Nur ihr vollkommen er¬
blaßtes Gesicht gab Zeugnis von dem Aufruhr, in welchem
sie sich befand. Und ihre Stimme zitterte ein wenig , als
sie nun entgegnete:

„Du weißt es , Olga , daß ich es nicht vertrage , wenn
Lu so sprichst über Großmanns Marie . Und immer tust
du es wieder ! Mir tut das wed l Und dem alten Manne.

wäre es furchtbar, wenn er das hören müßte über sein
geliebtes Kind. Er hat an sie geglaubt, trotz allem . Und
ich Hab' ihn so lieb gehabt, du weißt es gar nicht, wie I
Ich duld 's nicht, daß du immer Worte sprichst, die ihm

! das Herz zerreißen würden ."
? Der Freiherr tastete unruhig wieder nach Felicitas'

Arm , den er früher fahren gelassen hatte.
„ Ruhig , Kinder, ruhig !" sagte er beinahe zitternd.

« Vertragt euch nur I Habt euch doch lieb I"
Ueber den gesenkten Greisenkopf kreuzten sich zwei

Augenpaare : ein dunkles und ein lichtes. In diesem Blicke,
der hin und her flog , stand nichts von Liebe zu lesen.
Aber die Mädchen schwiegen doch . Felicitas führte langsam
und sorglich den alten Mann weiter hin über den Rasen¬
platz . Dann verschwanden die beiden Gestalten zwischen
den hochragenden Stämmen der Bäume. Olga allein stand !
noch auf dem schimmernd grünen Rasen . Ganz seltsam,
berückend schön, sah sie aus in ihrem einfachen, lichten
Kleide. Die großen Augen blickten mit einem leidenschaft¬
lichen Ausdruck hin über das Hügelgelände bis in die Ferne,
wo sich ini lichten Blau die Kette der Alpen hinzog.

Und plötzlich breitete das einsame Mädchen die Arme
weit und sehnsüchtig aus:

„Hinaus ! Forti " sagte sie ganz laut vor sich hin.
Die ganze , grenzenlose Sehnsucht dieses heißen Herzens lag
in den zwei Worten . . .

Leopold Merheim räusperte sich nochmals , diesmal
« eit eindringlicher. Na , der Herr Doktor war wohl von
dem schwarzen Frauenzimmer da unten ganz behext ! Er
konnte ja die Augen gar nicht abwenden non der Gestalt
des Mädchens . Aha . So stand das also ! Scheid '

, daß
es nicht die Blonde war, die ihm so gut gefiel ! Die hatte
so ein liebes , Helles Gesichte ! und so warme Augen . Vor¬
der anderen , vor der schönen Olga — da konnte einem
ja fast grauen.

Mit einer entschiedenen Bewegung trat Doktor Fritz
Huber vom Fenster zurück. Herrgott ! Jetzt .hätte er fast
die Zeit verpaßt, über dem Anblick des prachtvollen Ge¬
schöpfes , welches nun in königlicher Haltung dahinschritt
über den Kiesweg . Unwillkürlich fiel ihm ein Wort ein,
das ein sehr erfahrener Gerichtsbeamter ihm einmal ge¬
sagt hatte:

„Wissen S ', Herr Kollega, es gibt dreierlei Frauen¬

zimmer . Es gibt Engel unter ihnen , die zu gut sind für
dieses harte Leben , lind es gibt Dämonen, weiche beson¬
ders uns Männer zu blinden , willenlosen Sklaven machen.
Die richtige Sorte, die beste, liebste, die ist in der Mitte
zwischen beiden ."

Nein. Olga von Halberg war nicht in der Mitte.
Sie war vielleicht ein Dämon . Aber vielleicht war es
süßer, mit ihr ins Verderben zu stürzen, als mit einer an¬
deren auf dem geraden Mittelweg zu bleiben.

„Herr Doktor," sagte Leopold Merheim , -was die
Große, Schwarze is , vor der hütt ' ich beinah ' -Angst . Lider
die Blonde, das ist vielleicht auch just kein Engel , aber ein
richtiger Mensch ist die , ein guter, lieber, tapferer . .

Also : die Blonde, das war eins von denen, welche der
alte Polizeibeamte so gerühmt hatte.

Doktor Fritz Huber dachte es ganz flüchtig , während
er schon die Treppe Hinabstieg . Aber drunten vor der Tür
des Zimmers , in dem er den Tagelöhner vernehmen sollte,
traf er auf Olga von Halberg . Und als er in diese
lodernden , großen Augen blickte, in denen ein seltsam
verzehrendes Feuer brannte , da war jede Erinnerung an
die leise Warnung , welche sein eigenes Herz ihm zuflüstsrte,
vergessen.

„Herr Doktor," sagte Olga von Halberg , während sie
ihm kameradschaftlich die Hand schüttelte , „ der vorgeladene
Tagelöhner ist bereits drinnen . Er hat irgend etwas ge¬
funden oder aufgespürt und tut damit ungemein geheimnis¬
voll . Aber ich kenn ' ihn gut : zu glauben ist dem Alten
nicht ! Der vertrinkt am Samstag abend immer den ganzen
Wochenlohn im Wirtshaus. Proletarierpack I Lassen Sie
sich nicht von ihm hinters Licht führen, Doktor ! Natürlich:
Onkel Richting und sein Schützling, das kleine Artisten¬mädel, die schwören wieder einmal auf die Ehrlichkeit
vom alten Blaschke . Aber ich warne Siel Seien Sie
nur auf der Hut . . ."

Sie nickte ihm zu und schritt ihm dann voraus durch
die Tür in das Zimmer , wo der Freiherr eben von einer
anderen Seite eintrat . Felicitas wollte sich sofort zurück¬
ziehen, aber der alte Herr hielt sie fest.

„Bleibe hier, Kind"
, sagte er beinahe ängstlich. „Ich

will dich neben mir haben . Immer fürchte ich neue Er¬
regungen —"

Fortsetzung folgt.



Denselben Weg cinzuschlagen, wie die Vereinigten Staa¬
ten , da die Haltung der Vereinigten Staaten im Ge¬
igensatz zu der der Niederlande eine Folge der bekann¬
ten früheren Verhandlungen zwischen Washington und
Merlin sei

Deutschlands „nnverhültte Wildheit " .
London , 8 . Febr. Unterhaus. Asquith, der

Mihrer der liberalen Partei , bezeichnte Deutschlands
jüngste Politik als eine,Politik unverhüllter Wildheit
und als eine Kriegserklärung gegen die Neutralität ( !).
In seiner Antwort sagte Bonar Law, Asguiths Rede
gäbe so gut , wie Worte es nur vermöchten, die Mei¬
nung des Landes bezüglich der Gerechtigkeit der eigenen
Sache und des Anteils wieder, den, wie England hoffe,
die Neutralen in dem Kampfe übernehmen werden¬
deren Rechte ebenso sehr wie die englischen in Frag «;
gestellt sein würden . Die Handelsschiffe würden mchr
und mchr der Regierung unbedingt zur Verfügung ge¬
stellt werden in der gleichen Weise, wie zu einem frü¬
heren Zeitpunkt die Eisenbahnen . Die britische Marine
habe niemals eine so vollkommene Herrschaft gehabt,
wie in diesem Kriege, ohne sie wäre es den Verbün¬
deten unmöglich gewesen , den -Krieg zu gewinnen.

Die militärische Hilfe Amerikas.
London , 8 . Febr. Die „Morning Post" meldet

aus Washington: Tie militärische Hilfe, die Amerika
den Alliierten leisten wolle, sei von dem Präsidenten
nach einer Unterredung mit den Staatssekretären für
den Krieg und die Marine bereits festgesetzt. Sie werde
vorläufig sich auf die See beschränken . Amerika werde
den Patrouillendienst im nördlichen und südlichen Atlan¬
tischen Ozean auf sich nehmen und diese Meere von
Kaperschiffen und U-Booten frei halten. Es . werde die
Schiffe, die aus den amerikanischen und kanadischen Häfen
kommen, beschützen und es ermöglichen, daß die eng¬
lischen und die französischen Kreuzer , die jetzt an der
amerikanischen Küste patroullieren, anderswo verwendet
werden . Die Marinebehörden sagen, daß sie genug Schiffe
zur Verfügung haben , um die amerikanischen Häfen und
den Handel der Amerikaner und Alliierten zu schützen,
und daß sie bei entsprechender Verteilung der Flotte den
Handelsschiffen genügend Schutz werden geben können,
bis sie die offene See erreichten. Dann würde die Ver¬
antwortung für ihre weitere Sicherheit von der Flotts
der Alliierten übernommen werden . Es wurde auch die
Möglichkeit der Begleitung von Schiffen besprochen , aber
man glaubt , daß diese Methode nicht so wirksam wäre,
wie die Verteilung der Kriegsschiffe über gewisse Plätze.
Das Marinedepartement schlägt vor , Handelsschiffe zu
übernehmen und als Hilfskreuzer auszurüsten und schnell-
fahrende Motorboote zur Unterstützung der Torpedojäger¬
flottillen und Patronillenfahrzeuge in Dienst zu stellen.

Amerikanische Vorbereitungen.
. Berlin , 8 . Febr . Nach einem Funkentelegramm

der englischen Station Poldhu sind von der amerika¬
nischen

'
Negierung zahlreiche Kriegsmaßregeln angesichts

möglicher Zufälligkeiten getroffen worden . Darunter be¬
findet sich ein Gesetzentwurf, der über irländische An¬
stifter und Spione größere Vollmachten gibt, ebenso eine
Vorlage , die der Regierung ermöglicht, in amerikanischen
Häfen liegende Schiffe zu erwerben . Eine andere Vor¬
lage , die die zweite Lesung bereits passierte, genehmigt
Ausgaben für Maschinengewehre , Luftabwehrgeschützeund
Munition und ermächtigt zur Bewaffnung von Han-?
delsschifsen und ihrer Versorgung mit Munition.

Eiu nationales Kabinett?
Washington , 8 . Febr . Es verlautet , daß ein

nationales Kabinett gebildet werden soll, dem auch die
Mitglieder der republikanischen Partei Taft und Roose-
velt angehörcn würden.

Neues vom Tage»
Kundgebung des bayrischen Landtags.

München, 8 . Febr. Der bayrische Landtag mit
Ausnahme der sozialdem. Fraktion hat an König Ludwigein Telegramm gerichtet, worin gesagt wird , der König
habe mit seinem feierlichen, ernsten Gelöbnis der uner¬
schütterlichen Bundestrene in seiner Kundgebung an den
Kaiser vom 12 . Januar dem Bayernvolk aus dem Herzen
gesprochen . Dafür sagen die bürgerlichen Parteien name s
ihrer Wähler ehrfurchtsvollen Dank und erneuern die
Versicherung der Bayern , auch in Zukunft opferfreudigund begeistert den Befehlen des Königs durch Not undTod zu Kampf und Sieg zu folgen. Bayern voran!
bleibt die stolze Losung für des Reiches Schutz und des
Heimatlandes Ehre , auch wenn es gelten sollte, einem
neuen Feinde die Spitze zu bieten.

Ferner wurde an den Kaiser ein Telegramm ge¬sandt , das versichert, des Kaisers kraftvolle Kundgebungan das deutsche Volk habe bei dem bayerischen Volk
elementaren Widerhall und Begeisterung entfacht. Das
Volk spreche dem Kaiser für das offene Bekenntnis ehr¬licher deutscher Friedensbereitschaft , aber auch zornigeEntrüstung über die uns in der frivolen Ablehnungdes Friedensangebots angetanene Schmach Dank aus.Dem eisernen Willen zum Kampf bis zum ruhmreichenFrieden wird auch das Erstehen eines neuen Feindesnicht den geringsten Abbruch tun . Für Kaiser und Reich,für König und Volk sei kein Opiser zu groß. Iß dieser
Opserbereitschaft und in der rückhaltlosen Anwen¬
dung aller tauglichen Kriegsmittel erblickendie bürgerlichen Parteien die sichere Gewähr eines deut- '
schon Sieges und einer gesicherten Zukunft der deutschenNation.

Von König Ludwig und dem Kaiser ging ein Ant¬
worttelegramm ein,- das die lebhafte Freude über die
Bundestrene des Bahernvolk zum Ausdruck bringt.

Auszeichnung.
München , 8 . Febr. Ter Kaiser hat dem General- ,

lentnant von Kncnßl, Kommandeur einer Infanterie-
Division, das Eichenlaub zum Orden pour le Merite,und dem Ministerpräsidenten Grafen He -rtling das
Großkreuz des Noten Adlevordens verliehen.

Berlin , 8 . Febr. Wie verlautet, werden dem Reichs¬
tag in Bälde einige Vorlagen zur Wahrung der Volks¬
gesundheit zugehen, so ein Gesetz zur Einschränkung der
antikonzeptionellen Mittel , ein anderes zur Bekämpfung
ansteckender Krankheiten, namentlich auch unter Berück¬
sichtigung der Einschleppungsgesahr durch die heimreh¬
renden Truppen. Auch die Vorschriften betr . die Prosti¬tution sollen einer verschärfenden Abänderung unterzogenwerden.

Großadmiral Haus ft.
Wien , 8 . Febr . Tie österreichisch -ungarische Flotte

ist von einem überaus schweren Verlust betroffen wor¬
den. Der Marinekommandant Großadmiral Anton Haus
ist an den Folgen der Lungenentzündung , an der er vor
mehreren Tagen erkrankt war, verschiede '. ?.

Ausfuhrverbot.
Christiania , 8 . Febr . Tie Regierung hat die Aus¬

fuhr von Heckory-Holz für die Schneeschuhsaörikation ver¬
boten . Das Verbot tritt sofort in Kraft. Ferner ist ein
heute in Kraft tretendes Ausfuhrverbot für Schmirgel
and künstliches Schleifmaterial erlassen worden.

Wieder ein MiniftsrtvechseL.
Frankfurt a . M . , 8 . Febr. Die „Franks . Ztg .

"
meldet ans Basel vom 7 . Februar : Nach einer Havas-
meldung erfährt das „ Journal " ans Petersburg , daß
Protopopow demissioniert hat.

5 . des folgenden Monats der OnSvolizeibehörde vorruic-
j gcn.

! Berk ? hr mit -Saatgut von HülfertfrüchLeu . Wicken
« ud Lupinen , Buchweizen und Hirse.

1 . Erbsen, Bohnen und Linsen aller Art, einschl. Acker-
bohnen und Futtererbsen (Hülsenfrüchte) , Gemenge, worin
sich Hülsensrüchte befinden , mit Ausnahme von Gemenge,
worin sich Hastr befindet , Wicken und Lupinen, sowie Buch¬
weizen und Hirse darf der Erzeuger zu Sastzwecken nur
absctzm, wenn sie die Kaufstelle des Verbandes Landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften in Württemberg , e . U . in Stutt¬
gart, für Ssatzwccke freigegeben har. Die Freigabe ist
unmittelbar bei der Kaufstelle (Stuttgart , Urbanstr . 12)
unter Einsendung von Mustern zu beantragen . Das frei-
gegebene Saatgut darf nur an die Kaufstelle selbst oder
durch deren Vermittlung abgesetzt werden.

2 . Die Kaufstelle kann für einzelne Verkäufe den Er¬
zeuger ermächtigen , Saatgut unmittelbar an den Verbraucher
abzusetzen. Die Erteilung einer solchen Ermächtigung ist
bei der Kaufstelle zu beantragen unter Beifügung der Saat¬
karte des Erwerbers.

3. Der Handel mit nichtselbsterzeugtem Saatgut von
Hülsenfrüchten, Wicken und Lupinen, Buchweizen und Hirse
ist nur der Kausstelle des Verbandes Landwirtschaftlicher
Genossenschaften in Württemberg e. V . und den von dieser
zugelsssemn Händlern gestattet. Zum Handel werden nur
landwirtschaftliche Vereine und Genossenschaften oder ähn¬
liche landwirtschaftliche Vereinigungen zugelassen . Gesuche
nur Zulassung sind bei der Kaufstelle einzureichen.

4 . Jeder Landwirt , der Saatgut erwerbe» will , braucht
eine Saatkarte . Die Ssstkarte wird vom Ortsvorsteher
nach dem vorgeschriebenen Vordruck ausgestellt . Die OrLs-
vorsteher dürfen die Sastkarte nur erteilen, wenn oer Er¬
werber tatsächlich in der Lage ist, das Saatgut als Saat¬
gut in seinem Betrieb zu verwenden . Vordrucke für die
Saaikarlen können vom Oberamt bezogen werden.

Auch landwirtschaftliche Vereine und Genossenschaften
usw, , soweit sie zum Handel mit Saatgut , von Hülsen-
früchtcn usw . zugelassen sind, oder zugelassene Händler,
brauchen für den Erwerb ssn Saatgut Saatkarten . Ihnen
werden die Saatkarten von der Kausstelle ausgestellt.5 . Der Erwerber muß seine Saatkarte dem Veräußerer
spätestens bei der Lieferung aushändigen . Der Veräußerer
darf nur gegen Saatksrte liefern ; ausgenommen davon
sind die Lieferungen an Saatstellen . Der Erwerber
muß ferner -auf der Rückseite der Saatkarte die
Lieferung bestätigen ; bei Versendung des Sgatguts mit der
Eisenbahn hat die Bahnstation die Absendung an den Er¬
werber zu bescheinigen. Darauf übersendet der Verkäufer
die Saatkarte an die Kaufstelle in Stuttgart.

6 . Beim Verkauf von Saatgut aus der Ernte 1916
durch den Ergeuger gelten folgende Höchstpreise:Erbsen

Bohnen
Ackerbohnen
'pel schien (Futteierbsen

aller Art)
Wicken
Üupinen

70 Mk . für den Doppelz nier
„70 ,, „

70
100
80

Die Höchstpreise können nur für einwandfreies, gutesSaatgut bezahlt werden.
Beim Umsatz im Handel dürfen zu diesen Preisen nicht

mehr als 10 vom Hundert zugeschlagen werden.
7 . Diese Bestimmungen gelten nicht für Saatgutvon Hülsen früchten , das n a ch w e i s l i ch z u m

Gemüseanbau bestiin in t ist . Wer sich mit Dem
Verkauf von Saatgut von Hülsenfrüchten zum Anbau von
Gemüse besaßt, hat der Ortspolizeibehörde die im ganzen
zum Verkauf stehenden Mengen und Arte . , genau anznzer-
gen, das zum Anbau von Gemüse verkaufte Saatgut in
einer Verpackung abzugeben , welche die Aufschrift trägt:
„ Saatgut von Erbsen (Linsen , Bohnen) zum Anbau von
Gemüse" und die zur Saat abgebenen Mengen in einem
Verzeichnis einzutragen, das den Namen und Wohnort der

.Mtsrkrls . 9. Februar 1917.
" Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Musketier Ehr.Schott! e, Sohn der Philippine Schüttle , von E b -

Hausen; Jakob Nenweiler, Sohn des Siaßenwarts
Fr . Nenweiler in E n z k ! ö ft e r l - j Unteroffizier Otto
LL elkcr, Pflegesohn der Frau Güterbeförderer Köhler in
Nagold; Kriegssreiw . Friedr. Ungerc r , Sohn des
Bahnhofaussehers in Cal w.

* Kohlenversorgung und Kohlenvakanz. Die K o h-l en v c r s o r g uii g in Deutschland ist plötzlich ein schwie¬
riges Problem geworden . Einerseits hat die anhaltende großeKälte, andererseits große Anforderungen anderer Art an un¬
sere Kohlenvorräte in Deutschland die Kohlen knapp gemachtund - n einem Mangel geführt, der namentlich die Bevöl¬
kerung in der Stadt , insbesondere der Großstadt , am mei¬
sten trifft . Maßhalten im Heizen und äußerste Sparsam¬
keit im Verbrauch der -Brennstoffe iß gleichwohl überall
geboten und eine Pflicht für jedermann, auch wenn er
selbst gut mit Kohlen versehen ist . — Für die Schuljugend
hat die Koh ' enknappheit eine mierwarrete Einrichtung ge¬
bracht : die Kohlenvaka n z , die an allen größeren
Orten eingeführt wurde und zunächst diese Woche dauert.
Daß diese unerwartete Vakanz bei der Schuljugend großen
Beifall findet und überall Freude ausgelöst hat, kann man
sich Denken.

— Gewissenhafte Vorratsangabe . Das „Land¬
wirtschaftliche Wochenblatt" enthält folgende Mahnung:Landwirte ! Die gewissenhafte Bestandsangabc ist vater¬
ländische Pflicht. Wer mit seinen Vorräten zurücktM,wer Lebensmittel anders als an die eingerichteten Sam¬
melstellen abgibt , hilft den haßerfüllten Gegnern dcs
deutschen Volkes. Die Aushungerungspläne unserer Geg¬ner müssen zuschanden werden!

— KartoMSa « inr Kleingarten . Tie Zemrm-
stelle für den Gemüsebau im Kleingarten in Berlin,
W . 8, Behrenstr . 50/52 bietet zur kostenlosen Vertei¬
lung an Kleingartenbesitz-, . Merkblätter über den Kar¬
toffelanbau und über Winterarbeiten im Kleingarten an.Ta der Inhalt dieser Merkblätter von großem Wert
für den Gartenbau ist, so kann allen Kleingartenbesitzernund Vereinen ihr baldiger Bezug durch die genannte
Zentralstelle nur drmgend empfohlen werden.

„
— Die Obstkernsammlung hat , wie das Kriegs¬

ernährungsamt mitteilt, ein sehr gutes Ergebnis gehabt.Bei der Reichszentralstelle wurden 120000 Tonnen Kerne
abgeliefert , aus denen 4—500000 Kilogramm Oel ge¬wonnen wurden . Das Oel wurde größtenteils von den
Margarinefabriken verbraucht , denen monatlich 4000 Ton¬
nen Oel zugeteilt werden . Auffallend gering war da¬
gegen die Ablieferung von Sonnenblumenkernenmit 100Tonnen, während 77 Tonnen zur Aussaat abgegeben/worden waren . Auch die Bucheckernsammlung hatte ein
dürftiges Ergebnis, weil die Bundesstaaten, die die größ¬ten Buchenwälder haben , die Bucheckern an sich zogenund die Sammler einen großen Teil für eigene Zweckezu Oel verarbeiten ließen.

* Freudeustadt , 7 . Febr . Emen vollen Erfolg hatdie Amtskörperschaft mit der von ihr zuerst Angeführten
öffentlichen Kontrolle der Ablieferung von Eier , Butter und
Milch durch Bekanntgabe der von den einzelnen Gemeinden
abgelieferten Mengen erzielt. Insgesamt wurden von den
44 Gemeinden nbgeliefert im November 889 Eier und
1080 Pfund Butter, im Dezember 2528 bezw . 1804 , im
Januar 6080 bezw . 3235 . Die Eicrablieferungen haben
sich also versieben facht, die Butterablieserung verdreifacht.
Vom Januar liegt auch erstmals Das Ergebnis Der Milch-
ablieserung vor, das aus 15 Gemeinden 41400 Liter
beträgt . ,

X Anzenbach , OA . Freudenstadt , 8 . Febr . (Unglücks¬
fall .) Die Holzhauerarbeiten im Walde, die in Abwesen¬
heit der Männer vielfach von weiblichen Hilfskräften be¬
sorgst werden , sind nicht ohne Gefahr . Beim Holzschlittcn
zog sich die Tochter des Küfers Wiedmann erhebliche Ver¬
letzungen zu, au denen sie schwer krank darnieder liegt.

I Klosterreichenbach , 8 . Febr . (Murgtal -Kraftwagen-
Gesenschaft .) Die Murgtalkraftwagengesellschaft, die am
3? Februar in der Sonne ihre Generalversammlung abhielt,
brachte dem Beschluß des Auffichtsrats entsprechend eine
Dividende von 3 ° / —30 Mk . auf die Aktie von 1000 Mk.
zur Verteilung . Da die Autos der Gesellschaft sich auf
dem Kriegspfade befinden , wird der Murgtalpostverkehr
von hier bis Raumünzach wieder snrch die Postkutsche ver¬
mittelt , eine Rückkehr in die . gute alte Zeit " der Beför¬
derung.

Handel und Vertehr.
Berlin, 8. Febr. (Von der Börse .) Die Mitteilungüber die glänzenden Geschäfte der Bergwerksgesellschast P hünix,worüber an der Börse außerordentlich hvhe Gcwinnziffern ge¬nannt wurden , sowie die Tatsaci>e , daß sich die europäischenneutralen Staaten dem Vorgehen Wilsons nicht anschließm, u,wirkte bei zeitweise angeregtem Geschäft eine allgemein kräf¬tige Tendcnzbefestigung . Die Kurse vermochten die erzieltenBesserungen gut zu behaupten und teilweise noch

' weiter zuerhöhen, wenn auch das Geschäft ruhiger wurde.

Gedenket der hungernden VögeU



-oerrmichtes.
Bvm U-Boois -Leben erzählt Frhr . v . F o r ft n e r, selbst einer

der schncidiqen Führer unserer so sehr gefürchteten Unter eeboots.
in dem neuesten Heft von Belhngen u. Kla ' ng . Monats )tcn
Mir entnehmen der hüb .chm Schi derung einige Zeilen . Ist
U-Boot aus hoher See nntergetaucht, so spulst der Foimnand
eifrig am Sehrohr in die Ferne nachdemg° ,icht - te„ Fe - .w Nur
l-urre Zeit darf er das verräterische Glasauge des Sehrohrs

LLsr LF Z U-K'Li' K
in /ilik 1»« Leine S -lin^riakrelten beredet , zu lesen. L- st run wrr
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elektrischen Kraft die mögliche Zeitdauer unserer Venvendungs-
-äbiakett unter Wasser zu verkürzen. Vor allem aber schluckt
tile elektrisch betriebene Heizung sehr viel von diesem Stromvor-
kat und w?h° dem B^ te ? das nicht rechtzeitig hierin sich dre

a?ökt? Sparsamkeit auferlegt hat . So heißt es denn , lieber
etwas frieren , als nachher mit der elektrischen Kraft zu früh
dlor" zu fein (Seemannsausdruck sür „alle sein >. — Äeußerst

schwlcria stellt sich das Schießen von dem niedrigen hm- und
kerrollenden Deck des U -Bootes dar . Klatschend hauen die
Seen auf das Oberdeck des Bootes , wie auf Geschütz und
teilte Ost stoßen sie alle Mann vom Geschütz weg und schlagen
auf die Platten des Decks nieder, sa oft rechen M alle
Leute mit Gewalt mit sich über Bord in die Kuhlen Fluten.
Doch jeder Mann der Geschützbedienung hat sich wohlweislich imt
stchmen Stricken an irgendeine Steile des Decks oder seiner
geliebten Kanone scstgeb,inden ; so können sie alle Vch g °S^
leitiq wieder herauszichen an den Gescqutzstand, um bald , vom
Wasser triefend und wütend um sich spuckend, mit desto größerer
Begeisterung ihrem Gegner die nächsten tödlichen Wunden vei-
mvringen. Wäre, -. . Sic Augenblicke nicht so verzmelsctt ernst,
man müßte lachen über die immer wieder hiirpurzemde Ge¬
schützbedienung, die mit immer Mer gesteigerter Wut von
neuem an ihre Kanone krabbelt, um den nächsten Schutz zu
lösen.

lieber tue gute und die schlechte Diplomatie hielt am letzten
^chenslag im prenß. Abgeordnetenhaus? der Schriftsteller Aleran-
ücr von Gicichen - Rußwurm (bekanntlich em Urenkel
Schillers durch dessen jüngsten Tochter Emilie) einen Vortrag.
Der diplomatische Verkehr zwischen den Staaten sei am Kaiser-
Hof von Byzanz entstanden . Nach einer geschichtlichen Uebersicht
über den diplomatischen Verkehr in den folgenden Jahrhunderten
kam er aus die diplomatische Arbeit vor dem Weltkrieg zu spre¬
chen Er bezeichnet? es als einen Irrtum , daß die Diplomatie
geglaubt habe , sie könne im letzten Augenblick das Verhäng¬
nis des Weltkriegs abwenden , der doch das Ergebnis einer fahr¬
hundertelangen falschen europäischen Politik gewesen sei . Die
Berufsdivlomatie sei eine Sache der . freien Künste : em guter

^ edE
^ '

Mrtt
"' Uw

"
Fstinß

'
Paulus

'
als Beispiel eines guten,

' Pontius Pi ' ,uns als Beispiel eines schlechten Diplomaten an.
Deutsch-vvlkisüe Gasthäusr- , Wie das „Bert. Taget! - ," er¬

fährt ist
'

eine Gesellschaft zur Errichtung und zum Betrieb
drmslh -völkischer Gasthäuser mit einem Grundkapital von 109 600
Mark gegründet worden.

Großes Erdbeben. Nach einer Meldung aus Petcrsbura
« eignet .- sich am L0. Januar im n rdiich .-n Tel . von Ost-
asien ein furchtbares Erdbeben. Ein großer Teil der Halb¬
insel Kamtschailch ist im Meere verschwunden.

Allerlei Unsauberes. In der Angelegenheit der Molzschie-
bereien wurde .Kommerzienrat Wilhelm Georg in S stwe in¬
su rt verhaftet.

Alles stl-ml dagew-seu. Als König Richard II . von Eng¬
land in den Krieg geg-n Irland zog , verschaffte er sich die
nötigen Mittel durch Zwangsenteignung von Geld ( j . 1 . Szene
2. Aufzug von . : .lg Richard II .

" von Shakespeare ) . Erst
neulich hat der englische Finanzmimster Bonar Law angedroht,
wenn die Zeichnungen auf die neue cnglichc „Siegesanleihs"
nicht befriedigend aussallen , so werde die Regierung zur Ent¬
eignung des Ba. gelds schreiten. Diese Maü -' ege ! wäre also in
England nichts Neues.

Edle Rache . Kaiser Friedrich II . von Hohenstaufen hat
im Jahr 1237 der Stadt Rom zum Gedächtnis an seinen Sieg
bei Lortenouva 1237 Marmortafcln geschenkt zugleich mit dem
in dem Sieg über die Mailänder eroberten' Fahnenwagen . Die
Tafeln waren seither am römischen Kapitol angebracht . Nun¬
mehr hat der römische Gemeindcrat beschlossen, die Tafeln zu
entfernen und sie samt dem Fahnenwagen der Stadt Mailand
zurück- im-ken.

n.Letzte NachrichLe
Dsr AbeudLMchL.

WTB . Berlin, 8 . Febr . Abends . (Amtlich .) Im
Sommegebier zeitweilig starkes Feuer.

Bei Sailly sind Teilkämpfe im Gange . An den an¬
deren Fronten nichts Wesentliches.

WTB . Berlin, 8 . Febr. Ein zurückkehrenües U
Boot hat ün Atlantischen Ozeanzehn Schiffe mit einem
Gssamt -Tonnongehalt von 19000 Tonnen versenkt.

WTB. London , 8 . Febr. (Nenter .) Der britische Pa¬
ssagierdampfer California wurde von einem denischeu
Unterseeboot versenkt . Besatzung und Passagiere zählten
zusammen 205 Personen . 28 Mann der Besatzung und
drei Passagiere sind ertrunken. Vier Personen wurden
durch die Explosion getötet Die Ueberlebendcn sagen , dnß
keine Warnung gegeben wurde.

i WTB . Basel, 9 . Febr . D - r Londoner Mita ^ stter
! des . . Secoio MPet iwter dem 7 . Februar abends Hu
! den letzt tt 24 StirndiM sind 52 000 Tonne» Schiffs-
-- raum verloren gea. angen . Die Enolge sind um so be-
- dt. itrr . kKcr, rstö zwei Ueberseeiampscr: ..Port Adelaide"
i (8 -8 ? Tonnen ) und Floridian" (4777 Tonnen ) dem Un-
- tersrobn old erleg zu >u Opstr siAen.

WTB. Berlin, 9 . Febr . Laut „Bossischer Zeitung"
s verlangte der fnihere amerikanische Staates . kretär Bryan
l in einer Versammlung unter dem Beifall seiner Zuhörer,
s die amerikanischen Schisse sollten die Sperrzone meiden.

Der Konflikt mit Deutschland könne auf ein Jahr ver-
j schoben werden . — Die kriegfeindliche Partei im Kongreß
s könne der Negierung noch Schwierigkeiten machen . Der

Abgeordnete Miller verlangte die Internierung Bryans
wegen Hochverrats.

WTB. Berlin, 9 . Febr . Aus Haag wird dem .Ber¬
liner Tageblatt ' gemeldet : Gegen die deutsche Blockade¬
verschärfunghat nach der „Times " die englische Regler-'
ung einen Gegenzug getan, indem sie einen neuen herab-

i gesetztenTarif für Versicherungsprämien vom 7 . Februar
! ab festsetzte.
s WTB. Berlin, 8. Febr. Eine Tepesche des „ Berliner
z Tageblatts ' ans Haag besagt : Nach einer über London
r ans New Jork eingetroffenen Nieldung hat Wilson dem
! früheren PräsidentenRooseveltseinen Dank ausgesprochen
! für das Angebot, eine Division aufzustellen . Wilson er-
s nannte Noosevelts Sohn zuui Major der Reserve,
s WTB. Haaz, 8 . Febr . In der zweiten Kammer gab
i zu Beginn der Sitzung der Minister Cort van der Linden
! eineErklärung ab , in der gesagt wird, daß gegenüber
! den jetzt von Deutschland angekündigten Maßregeln die Re-
j giermig protestiere und zwar unter Beibehaltung ihres un-
; parteiischen Standpunktes.
! Ebensowenig wie bei anderen Ereignissen, bei denen das
i Völkerrecht verletzt wurde, habe die Regierung jetzt Anlaß
! gefunden , etwas an ihrer internationalen Politik Zu ändern,
i sie halte entschieden an der von den Generalstaaten stets
s gebilligten Psluik strikter Neutralität gegenüber
i allen Kriegführenden fest.
! Für die Schriftleuung verantwortlich: Ludwig Laut,
j Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altensteig

Bekanntmachung
des K . W . Kriegs « msterruMs.

Die vorgenommenen Erhebungen haben ergeben, daß die bei einer
ganzen Anzahl von industriellen Betrieben zur Zeit vorhandenen Kohlenvor-
räte den Bedarf der nächsten Wochen überschreiten und die Möglichkeit
bieten, an solche in dringendstem Heeresinteresse beschäftigten Firmen
vorübergehend Kohlen abzugeben, denen der notwendigste augenblickliche
Bedarf fehlt.

Es wird daher erwartet , daß die Betriebe der erstereu Art sich
freiwillig dazu verstehen werden, von ihren entbehrlichen Vorräten so
viel wie möglich abzugeben und es ergeht hiermit das Ersuchen an alle
Firmen, die dazu bereit sind, die abzugebenden Mengen und Sorten so¬
fort bei der mit der Durchführung des Kohlenausgleichs beauftragten
Geschäftsstelle der Kohlenausgleichsstelle des Kriegsministeriums , dem
Württ . -Jndustrie - Kohlenvsrein G . m . b . H . in Stuttgart, Friedrichstraße
1 b anzumelden.

Gleichzeitig werden alle diejenigen Gewsrbst . isbe und Kohlenhäud - j
ler, denen der Fragebogen betreffend die Bestandserhebungen noch nicht
zug- gangen ist, bezw . die den erhaltenen Fragebogen noch nicht ausgs-
süllt und zurückgsgeben haben, verpflichtet , sich Fragebogen zu verschaffen
und ihre Bestände bei der voibezeichneten Stelle anzumelden. Frage¬
bogen sind ebendaselbst erhältlich.

Dcs Meldungen habensofort zu erfolgen und zwar untersckieds-
los von sämtlichen gewerblichen Betrieben und Kohlenhändlern . Jeder
Zugang aus früheren und lausenden Verträgen ist unverzüglich der oben¬
genannten Geschäftsstelle anzuzei- en . Verkäufe aus den Vorräten ge¬
werblicher Betriebe, die nicht bisher gewerbsmäßig Kohlenhandel getrie¬
ben haben, dürfen nur mit ' Genehmigung des Kriegsministermms ge¬
schehen.

Vorräte , die nach dem Urteil der Kohlsnausgleichstells entbehrlich
sind , müssen auf Verlangen dieser Stelle an diejenige Person oder Stelle
abgegeben werden, die von der Kohlenausgleichsstelle bezeichnet sind.
Als Entschädigung ist der Einstandspreis (einschließlich sämtlicher Un¬
kosten), sowie 7 vom Hundert Zinsen vom Tage des Erwerbs der Kohlen
an zu gewähren. Im Streitfall entscheidet über den Uebsrnahmsprei s
endgiltig ein Schiedsgericht, das bei der Kohlenausgleichsstslle einZerich-
ret ist.

Das Krirgsministerium glaubt durch diese Maßnahmen eine Be¬
schlagnahme der Kohlen behufs zwangsweisen Ausgleichs vermeiden zu
kou uen.

OberamtssMkaffe Nago
' mündeMchsrss GeldirrftiLAL des Somsmrmrssrbmrhs RsZsld.
Postscheckkonto Nr . 1187 Amt Stuttgart . Fernsprecher Nr . 2l.

Einladung zum Anschluß an dm Württ . Giroverb -md.

ruft Las Vaterland. Wie kann dies geschehen?
Man beantragt bei der Ortsgirokasse (Oberamtssparkasse) Nagold

die Eröffnung eines Giro- (Ueberweisungs- ) Kontos , zahlt einen beliebig
hohen Betrag » mindestens 10 Mark ein ; ist eine Zahlung an irgend
jemand in Deutschland zu machen , weist man , wenn das Kontoguthuben
die zu zahlende Höhe hat , die Ortsgirokasse Nagold an , dies zu tun.

Zahlungen an sich , läßt man seinem Girokonto zuweisen . Der Nsisn-

umlauf wird hierdurch eingeschränkt. Auch Nicht-Bezirksangehörige
können sich bei uns ein Girokonto eröffnen lassen.

Das Gesamtguthaben auf Girokonto wird z . Zt . mit 3 verzinst.
Der Giroverkehr wird gebühren- u . spesenfrei cmsgesührt.

Zu jeder
' weiteren Auskunft ist gerne bereit

Stuttgart, den 6 . Februar 1917.
gez. vo» Marchtalsr.

Iä. Kanzleipapiere
und Konzeptpapiere

sowie Kanzleibriefumschläge
empfiehlt preiswert die

W . Rieker '
sche Buch- u . Papierhdlg

AlLensteig.

Oberweiler.
Ern ältersr

sowie ein jüngerer im Alter von
16 — 18 Jahren bei gutem Lohn
gesucht von

Adam Wurster
Fuhrmann.

Schuld-- urrd Bürgschein
AormuLsre,

sind zu haken in der^
W . Rieker ' schen Buchtzdlg.

ist zu Dben in der
Preis : SV Pfennig

W . Rieker 'schen Buchhandlung Altenfteig.
Egeühausen . §

Verkaufs wegen Einberufung mein

Postbote Vohnet.
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